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Die Geschichte von Olivier Bureaux, dem Bürgermeister von Longueville-sur-Scie, einem
kleinen Dorf in der Normandie, geht derzeit durch die sozialen Netzwerke. Ein Foto zeigt ihn
mit schwer verbranntem Gesicht, vollständig von Verbänden bedeckt. Hinter diesem Bild
steckt nicht nur ein tragisches Ereignis, sondern auch eine eindringliche Botschaft über die
Belastungen und Herausforderungen von Dorfbürgermeistern in Frankreich.

Am Sonntag, dem 8. Dezember, passierte das Unglück. Olivier Bureaux, ehemaliger
Feuerwehrmann und seit Jahren Bürgermeister des 1.000-Einwohner-Dorfes, war gerade
dabei, die Folgen des Sturms Darragh zu bewältigen. Er hatte Straßen von umgestürzten
Bäumen geräumt, als ihn ein dringender Hilferuf erreichte: Ein Bewohner seiner Gemeinde
hatte keinen Zugang zu Heizung. Die Lösung? Eine Reparatur an der beschädigten
Gemeindekesselanlage.

Bureaux, erschöpft von der Arbeit des Tages, machte sich dennoch sofort auf den Weg. An
der Anlage angekommen, arbeitete er alleine, nahm sich keine Zeit für eine gründliche
Prüfung – eine kleine Unachtsamkeit mit großen Folgen. Beim Versuch, die Anlage wieder in
Gang zu bringen, löste sich eine Flamme, die ihn ins Gesicht traf und ihn rückwärts
schleuderte. Der Bürgermeister erlitt schwere Verbrennungen ersten und zweiten Grades im
Gesicht und an den Händen.

Aus dem Krankenhaus von Dieppe heraus teilte Bureaux später ein Foto auf Facebook, das
seinen bandagierten Zustand zeigte. Dieses Bild wurde tausendfach geteilt und rief
landesweit Anteilnahme hervor. Die Kommentare reichten von Danksagungen für seinen
Einsatz bis zu Kritik an den Arbeitsbedingungen von Bürgermeistern kleiner Gemeinden.

Doch die Botschaft des Bürgermeisters ging tiefer. Olivier Bureaux sprach offen darüber, wie
belastend die Rolle eines Bürgermeisters in kleinen Gemeinden sein kann. „In den kleinen
Dörfern gibt es keinen Bereitschaftsdienst. Wenn etwas passiert, ruft man den Bürgermeister
an – egal ob Tag oder Nacht.“ Seine Müdigkeit und die fehlende Konzentration beschreibt er
selbstkritisch als Ursache des Unfalls, doch dahinter verbirgt sich eine größere Problematik.
Bürgermeister in ländlichen Gegenden sind nicht nur Amtsträger, sondern oft die erste
Anlaufstelle für jede Art von Problemen – von blockierten Straßen über kaputte Heizungen bis
hin zu sozialen Konflikten.

Die körperlichen und psychischen Belastungen sind enorm. Bureaux beklagt den fehlenden
Rückhalt: „Es gibt wenig Anerkennung und viele Probleme. Man ist als Bürgermeister den
Menschen ausgesetzt, aber wir sind auch nur Menschen. Ich werde auf sozialen Netzwerken
beschimpft, und manchmal habe ich bereut, mich überhaupt für dieses Amt entschieden zu
haben.“



„À quoi bon se donner autant ?“ – Der Unfall eines
Dorfbürgermeisters, der Frankreich bewegt

© nachrichten.fr / Editions PHOTRA / Autor | 2

Sein Schicksal wirft ein Schlaglicht auf die Herausforderungen, mit denen sich viele
Bürgermeister in Frankreich konfrontiert sehen. Besonders in kleinen Gemeinden
übernehmen sie oft Aufgaben, die weit über das hinausgehen, was ihr Amt normalerweise
erfordert. Sie sind Krisenmanager, Sozialarbeiter, Techniker – und das oft ohne ausreichende
Unterstützung.

Die Frage, die sich Bureaux nach seinem Unfall stellt, beschäftigt vermutlich viele in
ähnlicher Position: „À quoi bon se donner autant?“ – Wofür all diese Mühe? Sein persönliches
Opfer und seine Zweifel haben eine wichtige Diskussion angestoßen. In einer Gesellschaft,
die zunehmend polarisiert ist und immer höhere Anforderungen an ihre Amtsträger stellt,
wird die Frage nach besserer Unterstützung und Anerkennung für diese oft übersehenen
„Helden des Alltags“ immer drängender.

Vielleicht kann Olivier Bureaux‘ Schicksal dazu beitragen, dass sich etwas ändert – für ihn
selbst und für viele andere, die sich jeden Tag für ihre Gemeinschaft einsetzen, oft bis zur
völligen Erschöpfung. Denn genau solche Menschen sind es, die das Rückgrat vieler Dörfer
und Gemeinden bilden.


